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3roet ©ebicßte non ©ottfrieb belter.

Wîllft du nicht did) Tdjlleften,

Berz, du offnes Baus!
Worin freund' und Heinde

Geben ein und aus?

Schau, U)ie fie uerleben

Dir das Bausred)t ftets!
Sübllos auf und nieder,
Polternd, lärmend gebt's.

Keiner pußt die Sd)Ube,
Keiner fiebt fid) um,
Staubig bred)en alle
Dir ins Beiligtum ;

$Itt bas $)erg.

Crinken aus den goldnen
Keldjen des ifltars,
Sd)änden müh' und Segen

Dir des ganzen Hahrs;

Werfen die Penaten

Wild com Berde dir,
Pflanzen drauf mit Prablen
Ibr entfärbt Panier.

Und toenn zu oerioiiften
Pid)ts fie finden mebr,
Caffen fie im Scheiden,

Did), mein Berz, fo leer!

x.

Pein! und loenn nun alles
Still und tot in dir,
0, nod) bait did) offen,
Offen für und für!
£aß die Sonne fd)eineti
Bei ff in did) berein,
Stürme did) durchfahren
Und den Wetterfcbein!

Wenn durd) deine Kammern
So die Windsbraut zieht,
£aß dein Glöcklein ftürmen,
Sd)allen £ied um £ied!

Denn noch kann's gefcbeb«n,

Daß auf irrer 3lud)t
6ine treue Seele

Bei dir Obdad) fnebt!

Êthcttttttttô.

Willft du, o Berz, ein gutes Ziel erreid)en, Gin Cor, der aus des Pad)bars Kinderftreid)en
mußt du in eigner Jfngel fdnoebend rubn; Sid) Croft nimmt für das eigne fdjioacbe Cun,

in Cor oerfud)t zu gebn in fremden Sd)ubn, Der immer um fid) fpäbt und laufd)t und nun
Pur mit fid) felbft kann fid) der mann Dergleichen Sid) feinen Weg beftimmt nad) falfdjen Zeid)en!

Cu frei und offen, iuas du nid)t lüillft laffen,
Dod) loandle ftreng auf felbftbefd)ränkten Wegen —
Und lerne früh, nur deine Sebler baffen!

Und ruhig geh den anderen entgegen;
Kannft du dein Id) nur feft zufammeufaffen,
Wird deine Kraft die fremde Kraft erregen.

Sie 5)euetttt.
9fon 9tlfreb tpug gen berger.

(Schluß.)

fftneß bem SOÎorgeneffen, bas ®ua bereitet hatte, verb*

iiete ich mit ben beuern aus, worauf fid) biefe fcb'munjelnb

für bas nädjfte 3aßr empfahlen.

Unb nun follte ©oa an bie fReiße tommen.
Sie hatte bas ©efdjirr blan! gemacht unb ftanb unter

ber ftücßentüre. „9tun muß ich roohl auch gehen," fagte fie
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Zwei Gedichte von Gottfried Keller.

Willst clu nicht cllch schließen,

Her^, clu offnes Haus!
Worin Freuncl' uncl Feinste

Sehen ein uncl aus?

Lchau, wie sie verletzen

Dir clas Hausrecht stets!

Fühllos aus cincl nieüer,
polterncl, lärmencl geht's.

Keiner putzt clie Zchuhe,
Keiner sieht sich um,
Ltaubig brechen alle
Dir ins Heiligtum:

An das Herz.

Srinken aus cleu goiclnen
Kelclien cles stltars,
Zchänclen Müh' uncl Legen

!)ir cles ganzen stahrs:

Werfen clie Senaten
Wilcl vom Hercle clir,
pflanze» clrauf niit prahlen
lhr entfärbt panier.

Uncl wenn zm verwüsten
Nichts sie finclen mehr,
Lassen sie im Lcheiste»,

Dich, mein Her?, so leer!

Nein! uncl wenn nun alles
Ltill uncl tot in clir,
0, noch halt clich offen,
Offen für uncl für!
Laß clie Lonne scheinen

Heiß in clich herein,
Ltllrme clich clurchfahren
Uncl clen Wetterschein!

Wenn clurch cleine Kammern
5o clie Winclsbraut ?ieht.
Laß clein Slöckiein stürmen,
Lchallen Liecl um Liecl!

Venn noch kann's geschehen,

vaß auf irrer Flucht

Sine treue Leele

Hei clir Obclach sucht!

Erkenntnis.

Willst clu, o Her?, ein gutes Äel erreichen, Sin vor, cler aus cles Nachbars Kinclerstreichen

lvußt clu in eigner Rngel schwebencl ruhn: Lich Srost ninimt für clas eigne schwache Sun,
Sin Sor versucht ?u gehn in sremclen Lchuhn, ver immer um sich späht uncl lauscht uncl nun
Nur mit sich selbst kann sich cler Mann vergleichen! dich seinen Weg bestimmt nach falschen Reichen!

Su frei uncl offen, was clu nicht willst lasten,

voch wanclle streng auf selbstveschränkten Wegen —
Uncl lerne früh, nur cleine Fehler hasten!

Uncl ruhig geh clen ancleren entgegen:
Kannst clu clein Ich nur fest Zusammenfassen.
Wircl cleine Kraft clie fremcle Kraft erregen.

Die Heuerin.
Von Alfred Hug gen berger.

(Schluß.)

Nach dem Morgenesseu, das Eva bereitet hatte, rech-

»ete ich mit den Heuern aus, worauf sich diese schmunzelnd

für das nächste Jahr empfahlen.

Und nun sollte Eva an die Reihe kommen.

Sie hatte das Geschirr blank gemacht und stand unter

der Lkücheutüre. „Nun muß ich wohl auch gehen," sagte sie
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